Franz Löhner, Penzberg

Zu Weilheim:

Dr. Helm  sucht  wohl  zurecht  den  Ursprung    des Namens Wielheim

>Weilheim<  im 

                            lat. – kelt.  villa            =  Haus auf dem Lande

auch bei Pölten    lat.             polleo        =   stark,  mächtig

                                               pollentia    =   Macht, Stärke,

                                                                       Göttin der Macht

und  Töllern         lat.             tollo           =    in die Höhe bauen

                                                                        aber auch

                                                                        aufbrechen (zum Marsch)

(Tolosa = Stadt a.d. Garonne u. Toulouse in Frankreich) dürfte Latein zugrunde liegen.

Ebenso beim 

          Gögerl      lat. – kelt.    cuculus      =      Haube, Kaputze

und so hat ja auch der frühere feste Platz  dessen Gräben und Umwallungen noch deutlich  zu sehen sind  und später die Burg, draufgesessen.

Der Hechenberg allerdings hat seinen Namen von den Hecken, die das ehemalige vorgeschichtliche Siedlungsgebiet sicherten und begrenzten.

Hardt     ist  das  -   kelt. Wort  für  Wald.

Deutenhausen wird bereits in einer Urkunde  aus dem Jahr  1083  Teutenhausen 

genannt. 

Das   kelt.  Wort für   > Teuto <  bedeutet  Stamm, Volksstamm, Leute und wurde  später zu unserem Wort   > deutsch < .

Wenn uns Franzosen oder Italiener beschimpfen wollen, nennen sie uns  >Teutonen < .

Teutates war der  kelt. Vater des Volkes, der Herr allen Lebens, dargestellt mit tierähnlichen Kopf.

                                      Teuto = Volk          Tates  =  Vater

die Kinder sagen heute noch Tata.

Unter seinem  Segen stand das

                                       Tota – Magos         >das Volks-Feld<,

heute noch hält der  > Tota-Maa < dort Wache.

Oberhalb von Deutenhausen steigt  der >Eichberg< an , teilweise heute noch erkennbar, von Wall und Graben umgeben, das riesige Plateau von Steinmauern umwehrt und von einer solchen   unterteilt, erhebt   sich  im hinteren Drittel, dem   > Hechenried <,  nochmals eine Erhebung mit fantastischem Rundblick.

Das südliche Ende wird noch heute von dem fast zwanzig Meter breiten steindurchsetzten Baum- und Heckstreifen abgeschlossen, dort verläuft immer noch die Grenze. Dieses Plateau bot sicher einem großen Stamm Schutz und Nahrung.

>Eichberg< , der Hügel in seiner Besonderheit, seinen Quellen und fruchtbarem Boden, war schon in der Vorzeit besiedelt, wie durch eine Reihe bearbeiteter Steine  erkennbar ist.

Eidjo, Eidji, Uto, Uadjit, Wadjet   =   die ägyptische Erdmutter,

                                                             wurde in Griechenland zu

Eirene oder Irene,                                 im Orient zu

Ishara und dann zu Isthar                     und schließlich zu

Isha, unserer Eva                                  oder zur

Eileithyia                                               des vorhellenischen Griechenlands.

Diese Erd-Muttergöttin, zuständig für Geburt und Tod, ist rings um den Erdball zu finden. Die meisten ihrer Namen beginnen mit   >  Ei  oder  Eu <.

Häufig  wurden  in  christlicher  Zeit diese   Muttergottheiten durch die  beiden

Johannes, den Täufer und den Evangelisten, abgelöst, oft, wie auch in der Kirche von Deutenhausen, zusammen mit Mutter Maria. 

Bei soviel weiblicher Präsenz bedarf es im angrenzendem Marnbach schon eines Heiligen  Michaels, um die maskuline Dominanz zu erhalten.

Daß Marnbach schon in der Bronzezeit bestand, zeigen Hügelgräber in der Nähe des Weidenbaches, südwestlich der Kirche und die römische Besiedlung bezeugt ein Fund von mehr als 200 römischen Münzen.

Der Name Magnetsried  kommt  von

                                        lat.         magnus              =   groß, hoch 

                                                      magnificus         =   großartig 

                                                      magnificentia     =   Großartigkeit, Pracht,

                                                                                       Erhabenheit

Dazu passt   der   Galgenberg    800 m südöstlich    und , daß  die  Kirche  der 

hl. Margarete, die für eine der Bethen steht,  geweiht ist, paßt zum naheliegendem Beatweiher mit Quelle und zeugt auch für  Alter  und Erhabenheit der Ortschaft.

Nach Meinung der Römerstraßenforscher kreuzten sich hier zwei römische Straßen eventuell mit einer Station.

.

Das nördlich von Weilheim gelegene Wilzhofen mit seinen Hügelgräbern, am Hardt, an der Bundesstraße und der Abzweigung nach Diemendorf, zeugen von seinem Alter, die Mutter Anna in der Kirche, die oft für die drei Bethen steht,  für die christliche  Adaption, also ist vielleicht   Wielbeths´hof  die korrekte  Übersetzung.

 Pähl   mit  ehem. Burg, heute Schloß und mehreren Hügelgräbern, seit Urzeiten besiedelt, soll seinen Namen von                                   

                               lat.        bovile             =    Ochsen- Kuhstall

herleiten, wahrscheinlicher  ist es die Göttin  Pales, die Göttin des Viehs, die bei den römischen Bauern hoch verehrt wurde, an ihrem  Fest wurden Dufthölzer angezündet, gebetet und gesungen. Wer die Kirche St. Laurentius in Pähl besucht, kann sich überzeugen, dass er auf einer natürlichen Festung steht, die nur wenig menschliche Eingriffe benötigte, um wirklich für damalige Waffen sicher zu sein. Die Hügelgräber  zeigen die frühzeitige Besiedelung, der vielleicht römische  > Burgus <   beim Hochschloß   und die mittelalterlichen Burgen die Siedlungskontinuität an.

Kerschlag        kelt.              Carruta            =   Karre, Wagen 



mittelhochdeutsch: scharfe Wegbiegung,  Kehre

ca. 2,5 km östlich ein Deutenberg in beherrschender Lage, von zwei offensichtlich als Vorwerke genutzten niedrigeren Höhen und ringsum Sumpf-

flächen geschützt ( Deixlfurter Weiher ), im Westen, jenseits der Bundesstraße und des ´schwarzen Graben’s´, ein nach Süden verlaufendender Höhenrücken mit einer  Viereckschanze,120 mal 80 m, heute völlig verwachsen, Wallhöhe heute noch ca. 3 Meter, mit teilweise erhaltenem tiefen Graben. 

100 m südlich davon zwei Hügelgräber, 250 m nordwestlich drei weitere und 

dem Weg begleitend noch eine ganze Anzahl. Die Siedlungskontinunität wird 

durch die Ausgrabungen bei Traubing und Pöcking bestätigt.

Dießen im  Namen

steckt das        lat. Wort        dis                  =    zer

                                                                    =   auseinander

und tatsächlich kreuzen in Dießen wichtige keltische Wege,  nach Norden.

Aber wahrscheinlicher war das alt- und mittelhochdeutsche Disen als Bezeichnung für kluge und weise Frauen namengebend.

Aus dem ursprünglichen ´Dis`,der vergöttlichten Stammutter einer Familie wurden nordische Schicksalsgöttinnen, denen in den Winternächten mit Trinken und Geschichtenerzählen gehuldigt wurde und schließlich im Christentum besondere heiligmäßige Frauen ( Mechhtildis, Adelheidis ).  

Bierdorf       griech.   Pyr   Feuer  lat. Pyra   Scheiterhaufen, Feuerzeichen, 

von der Leonhard’s Kapelle sind Andechs, Vorderfischen und Pähl, aber auch

Herrsching, gut sichtbar,

dann  

Rieden              kelt.               Reitio            =    Weg, Pfad, mit seiner gotischen

St. Georgskapelle,

Holzhausen       

vielleicht          griech. + lat.  Holocaustum =     Brandopferaltar

mit mehreren Hügelgräbern,

Utting               lat.                  ut

                         altl.                 utei                =     wie,  auf welche Weise

                                                                              (fragend oder feststellend)

                                                aber auch:              doch, sehr 

                         lat.                  ingenuus         =     einheimisch

 ut – ingenuus  =   sehr alteingesessen, alteinheimisch (Ureinwohner). 

Nur 1 km westlich liegt eine Keltenschanze, also auch ein Heiligtum und etwa mehr als 1 km nördlich Schondorf  mit den Kirchen St. Anna und St. Jakob.

Alles an Kelten- und Römerstraße ( scortea lat Hürchen, mögl. Isisheiligtum) 

Westlich dann    Hechenwang    =   Heckenabhang  

 Im Westen Weilheims liegt Tankenrain mit Kreiswallanlage  und Burgstall am 

>Salzgraben<  sowie kelt. Viereckschanze am  >Altvaterweg<, Lichtenau.

Wessobrunn hieß ursprünglich Gaispoint, also Gessa, das kelt. Tabu, hatte dort seinen Sitz. Und daß der hl. Johannes, der Täufer, der Kirchenpatron wurde, war nur eine Fortsetzung der vorchristlichen Tradition.

Der umfassende Rundumblick vom Kreuzberg dürfte den ´Gaispointern´ nicht entgangen sein, man kann sogar das Kloster Benediktbeuern sehen und der

hohe Peißenberg und die Benediktenwand ( kelt Perath, die Strahlende) erschlagen einen fast. 

Mir Rott am Lech mit seiner prähist. Wallanlage auf dem Kalvarienberg und  seinem römischen Namen   rota  =  Rad, Wagenrad, aber auch Pentagramm, will ich meine kleine vorgeschichtliche Betrachtung abschließen.

